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Die Lage der Weltwirtschaft 
Im zweiten Halbjahr 1962 hat sich die kon-

junkturelle Expansion in der westlichen Welt 
verlangsamt. Während sich das Wirtschaftswachs-
tum in Westeuropa nur wenig abschwächte, ließen 
die Auftriebskräfte in den Vereinigten Staaten 
erheblich nach. Der Welthandel nahm noch leicht 
zu. Insbesondere stieg die Ausfuhr der Rohstoff-
länder nach den Industrieländern, da der Lager-
abbau bei den Verarbeitern aufhörte. Auch die 
Rohstoffpreise gingen nicht weiter zurück. Die 
Besserung der außenwirtschaftlichen Lage in den 
Rohstoffländern hielt sich allerdings in engen 
Grenzen. 

Bessere Konjunkturaussichten 
in den Vereinigten Staaten 

Bis in die Herbstmonate hinein stand die ameri-
kanische Wirtschaft in einer Phase zunehmender 
Abschwächung der konjunkturellen Auftriebs-
kräfte, die im dritten Quartal zur Stagnation des 
realen Volkseinkommens pro Kopf und zu einer 
Verringerung des Sozialprodukt-Wachstums auf 
rd. 1 vH (Jahresrate) gegen 3 vH im ersten Halb-
jahr führte. Im industriellen Bereich schwächte 
sich die Nachfrageentwicklung so stark ab, daß 
die Industrieproduktion insgesamt von Juli bis 
Oktober stagnierte und im Konsumgüterbereich 
etwas zurückging. Die Arbeitslosenquote ist mit 
rd. 5,5 vH noch immer sehr hoch und hat sich seit 
Mitte des Jahres nicht mehr vermindert. 

Am stärksten retardierend auf die Entwicklung 
der Gesamtnachfrage wirkten die Lagerbewegun. 
gen: Die Lagerinvestitionen nahmen seit dem 
ersten Quartal ständig ab, der Rückgang beschleu-
nigte sich im dritten Jahresviertel. Auch der 
Außenbeitrag zum Sozialprodukt verminderte 
sich im dritten Quartal erheblich. Da der Export 
von Gütern und Diensten etwas zurückging und 
der Importanstieg unvermindert anhielt, ver-
ringerte sich der Exportüberschuß auf rd. zwei 
Drittel der 1961 und im ersten Halbjahr 1962 er-
reichten Höhe. 
Auf die anhaltende Nachfrageexpansion in 

weniger konjunkturanfälligen Bereichen war es 
zurückzuführen, daß das Sozialprodukt im dritten 
Quartal überhaupt noch zunahm. Zu den Kompo-
nenten der Gesamtnachfrage, von denen nach wie 
vor expansive Wirkungen ausgingen, gehörten 
vor allem die Staatsausgaben, deren Wachstum 
sich im dritten Quartal sogar verstärkte. Das 
Wachstum der Ausgaben der privaten Haushalte 
für Nichtdauergüter und Dienstleistungen ver-
ringerte , sich nur wenig, während die Ausgaben 
für Dauergüter sich nicht veränderten. Im In-
vestitionssektor entstanden Auftriebskräfte aus 
den Ausgaben für Wohnungs- und Industrie-
bauten sowie für landwirtschaftlicheAusrüstungs-
investitionen. Im nichtlandwirtschaftlichen Be-
reich nahmen die Ausrüstungsinvestitionen kaum 
noch zu. 

Die bis in die Herbstmonate hinein bestehende 
Konstellation der wirtschaftlichen Kräfte ließ be-



— 216 — 

fürchten, daß die noch vorhandenen expansiven 
Faktoren nicht mehr ausreichen würden, um die 
kontraktiven Einflüsse — insbesondere im In-
vestitionsbereich — zu kompensieren. Damit be-
stand für 1963 die Gefahr einer, wenn auch 
relativ milden gesamtwirtschaftlichen Rezession. 
Seit der Kuba-Krise hat sich diese Gefahr wesent-
lich verringert. Die rückläufige Bewegung der 
Lager-Investitionen dürfte zwar im vierten 
Quartal noch angehalten haben, jedoch in erheb-
lich geringerem Ausmaß. Die leichte Besserung 
des konjunkturellen Klimas läßt günstige Aus-
wirkungen auf die Lagerpolitik der Wirtschaft 
erwarten. Der Rückgang der Lagerinvestitionen 
durfte deshalb geringer ausfallen, als vor der 
Kuba-Krise zu befürchten war, und die für 1963 
ohnehin zu erwartende Umkehrung der Lager-
bewegung dürfte früher einsetzen. 

Als wohl wichtigster neuer Faktor, der sich auf 
das allgemeine konjunkturelle Klima und auf die 
Konjunkturpolitik auswirken dürfte, ist die aus 
den weltpolitischen Ereignissen der letzten Mo-
nate hervorgegangene Stärkung der Stellung des 
amerikanischen Präsidenten anzusehen. Einmal 
haben sich die Erfolgsaussichten für die schon 
lange bestehenden Intentionen der Regierung, 
mit allgemeinen Steuersenkungen das Wirt-
schaftswachstum anzuregen, nun wesentlich ver-
bessert. Zum anderen ist für das nächste Jahr mit 
einer verstärkten Steigerung der öffentlichen Aus-
gaben, vor allem für die Landesverteidigung, zu 
rechnen. 

Das Defizit in den öffentlichen Haushalten, das 
sich ihn ersten Halbjahr 1962 gegenüber 1961 auf 
fast die Hälfte verringert hatte, wird sich durch 
die zunehmende Ausgabensteigerung bei vorerst 
weiterhin schwacher Entwicklung der Staatsein-
nahmen wieder erheblich vergrößern. Aber dieses 
Moment dürfte in der Öffentlichkeit und im 
Kongreß nicht mehr die gleiche Rolle als Einwand 
gegen die Regierungspolitik spielen wie bisher. 
Die weltpolitischen Ereignisse der letzten Monate 
haben der amerikanischen Öffentlichkeit vor 
Augen geführt, daß in der gegenwärtigen Si-
tuation Verteidigungsgesichtspunkte Priorität ge-
genüber dem Postulat des Haushaltsausgleichs 
haben müssen. Überdies scheint sich immer mehr 
die Erkenntnis durchzusetzen, daß unter den ge-
gebenen Umständen — insbesondere bei den bis-
herigen Besteuerungsgrundsätzen — ein aus-
geglichener Bundeshaushalt nur bei stärker 
wachsendem Sozialprodukt möglich ist, wie bei-
spielsweise 1960 oder 1955 bis 1957. 

Es gibt jetzt Anzeichen, daß im kommenden 
Jahr von der Nachfrage im privaten Sektor der 
amerikanischen Volkswirtsdhaft Impulse auf die 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung ausgehen wer-
den. Nach privaten Erhebungen sollen die Aus-
gaben der privaten Wirtschaft für Bau- und Aus-
riistungsinvestitionen im nächsten Jahr etwa 3 vH 
über dem Jahresergebnis für 1962 liegen. Im 
Rahmen eines konjunkturellen Klimas, wie es vor 
der Kuba-Krise vorgeherrscht hatte, mußte diese 
Vorausschätzung als ziemlich unrealistisch er-
scheinen. Die amtlichen Vorausschätzungen für 
das letzte Quartal dieses Jahres ließen auch schon 
eine erhebliche Verringerung des knapp ein-
einhalbjährigen Investitions-Anstiegs erkennen, 

und es war für 1963 mit einem Rückgang der In-
vestitionen zu rechnen. Die zu erwartende Besse-
rung des allgemeinen wirtschaftlichen und wirt-
schaftspolitischen Klimas läßt nun die erwähnte 
Vorausschätzung etwas realistischer erscheinen. 

Ein weiteres günstiges Symptom aus dem Be-
reich der privaten Nachfrage ist der überraschend 
hohe Autoiuobilabsatz seit Oktober, der nach 
früheren Erfahrungen für 1963 auf ein „gutes 
Autojahr" schließen läßt. Bei der Schlüsselrolle 
der Automobilindustrie in den Vereinigten 
Staaten sind von hier aus erhebliche expansive 
Impulse zn erwarten. 

Mäßiges Wachstunt in Westeuropa hält an 

In Westeuropa setzte sich im zweiten Halbjahr 
1962 das wirtschaftliche Wachstum etwas verlang-
samt fort. Von den großen Industrieländern wies 
Frankreich die stärkste Zunahme der Industrie-
produktion auf. In Italien dagegen stieg sie kaum 
noch, was jedoch nicht allein einer konjunkturellen 
Abschwächung zuzuschreiben ist, da ausgedehnte 
Streiks zu Produktionsausfällen führten. Hinsicht-
lich des Wachstumstempos nimmt das Vereinigte 
Königreich eine Mittelstellung zwischen den vor-
genannten Ländern ein. 

Soweit eine Verlangsamung der Expansion fest-
zustellen ist, ging sie vor allein von der schleppen-
den Entwicklung der Unternehmernachfrage ans. 
Im Gegensatz zu den privaten Investitionen setzte 
sich der Anstieg der öffentlichen Investitionen 
offenbar in den meisten Ländern unvermindert, 
in einigen sogar verstärkt, fort. Das gleidie gilt 
für den privaten Verbrauch, der damit Haupt-
stütze der Expansion geblieben ist und gegenüber 
den anderen Faktoren an Bedeutung relativ noch 
gewonnen hat. 

Die Ausfuhr der europäischen Länder hat in 
den letzten Monaten konjunkturell nur noch 
wenig zugenommen. Eine Steigerung vollzog sich 
ausschließlich im innereuropäischen Austausch, 
während die Exporte in die übrige Welt ihren 
Umfang kaum halten konnten. Demgegenüber 
hat die Einfuhr aus Übersee konjunkturell 
weiter zugenommen, was vor allem mit einer 
Tendenzänderung in der Lagerhaltung von Roh-
stoffen zusammenhängen durfte. Das Handels-
bilanzdefizit Westeuropas hat sich somit nochmals 
vergrößert. 

Der in Westeuropa schon im vorigen Jahr er-
folgte Übergang in eine ruhigere Wachstumsphase 
hat inzwischen zu den ersten Auflockerungs-
erscheinungen auf den Arbeitsmärkten geführt, 
die sich bereits in den statistisch ausgewiesenen 
Arbeitslosenzahlen einiger Länder niederschlu-
gen. Diese Entwicklung wird auch durch das rück-
läufige oder stagnierende Angebot an offenen 
Stellen bestätigt. In Frankreidh ist der Anstieg 
der Arbeitslosenzahlen nicht konjunkturell be-
dingt, sondern auf den Zustrom von Arbeits-
kräften aus Algerien zurückzuführen. In Italien 
haben die konjunkturellen Schwächetendenzen 
den Abbau der strukturellen Arbeitslosigkeit bis-
her nicht unterbrochen. Der Produktionsanstieg 
im Vereinigten Königreich hat bisher nicht aus-
gereicht, die seit Mitte 1961 anhaltende Ver-
schlechterung der Arbeitsmarktlage abzuhremsen. 
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Trotz der leichten Entspannung auf den Ar-
haitsmärkten läßt sich in Westeuropa bisher kaum 
eine Verminderung des Lohnauftriebs erkennen. 
Die Reallohnentwicklung wurde teilweise durch 
das Nachlassen des Verbraucherpreisanstiegs be-
günstigt. Dies gilt besonders für das Vereinigte 
Königreich, die Bundesrepublik Deutschland, 
Osterreich, Belgien und die Niederlande, wo die 
Nahrungsmittelpreise nachgegeben haben. In den 
meisten anderen Ländern ist die steigende Preis-
tendenz nicht unterbrochen worden. 

Die Furcht vor einer Fortsetzung des starken 
Lohn- und Preisauftriebs hat verschiedentlich 
dazu geführt, daß die Wirtschaftspolitik trotz 
Wachstumsabschwächung unverändert oder gar 
verstärkt restriktiv orientiert ist, so in Däne-
mark, Osterreich und der Schweiz. In anderen 
Ländern dagegen, vor allem im Vereinigten Kö-
nigreich und in Schweden, wurden zur Stützung 
oder Beschleunigung der Expansion anregende 
Maßnahmen ergriffen; selbst in Frankreich wur-
den zusätzliche Investitionsbegünstigungen ge-
währt. Diese Unterschiede im Kurs der Wirt-
seliaftspolitik erklären sieh nicht allein aus den 
Abweichungen in der Konjunktur- und Zahlungs-
hilanzsituation, sondern lassen auch Unterschiede 
in der Gewichtung der wirtschaftspolitischen Ziel-
setzungen erkennen, speziell in der Abwägung 
von Preisstabilisierung und Waclhstunhsmaxi-
mierung. 

Es besteht kein Grund zu der Annahme, daß 
das wirtschaftliche Wachstum im Jahre 1963 ge-
ringer sein wird als im Vorjahr. Zwar dürften sich 
verschiedene retardierende Einflüsse auch über 
die Jahreswende hinaus bemerkbar machen, doch 
werden voraussichtlich genügend Gegenkräfte 
vorhanden sein, um das gegenwärtige Expansions-
tempo mindestens aufrecht zu erhalten. 

Die entscheidenden Stützen der wirtschaft-
lichen Expansion werden weiterhin der private 
Verbrauch und die Nachfrage der öffentlichen 
Hand sein. Vor allem dürfte die Beschleunigung 
in der Zunahme der staatlichen Investitionen 
einen weitgehenden Ausgleich schaffen für die 
möglicherweise noch weiter anhaltende Abschwä-
chung im Wachstum der privaten Investitionen. 
Es deutet nämlich noch nichts darauf hin, daß 
die Investitionsneigung der privaten Unterneh-
mer wieder lebhafter wird, da sich die Gewinn-
erwartungen im allgemeinen kaum verbessert 
haben und infolge großer Kapazitätserweiterun-
gen in den vergangenen Jahren noch vielfach Pro-
duktionsreserven vorhanden sind. Ob die Ausfuhr 
in die übrige Welt wieder zur Expansion bei-
tragen wird, dürfte entscheidend von der kon-
junkturellen Entwicklung in den USA abhängen. 

Geringere Zunahme des Welthandels 

Das verlangsamte wirtschaftliche Wachstum in 
den Industrieländern in der zweiten Jahreshälfte 
hat retardierend auf die Entwicklung des Welt-
handels gewirkt. Die Welthandelsumsätze, die im 
ersten Halbjahr 1962 etwa 6 vH größer waren als 
im ersten Halbjahr 1961, überschritten im dritten 
Quartal das Vorjahrsniveau weniger stark; men-
genmäßig ergab sich etwa die gleiche Entwicklung. 
Saisonhereinigt dürften sie seit der Jahresmitte 
nur noch wenig zugenommen haben. Das gilt vor 

allein für die Ausfuhr der Industrieländer, wäh-
rend die Rohstoffländer ihre Ausfuhr zumindest 
nach den Industrieländern weiter steigern 
konnten. 

Die Exportzunahme der Rohstoffländer in den 
letzten Monaten steht im Gegensatz zum ge-
ringeren Wachstum der industriellen Verarbei-
tung in den Industrieländern. Sie ist allein mit 
veränderten Tendenzen der Rohstofflagerlialtung 
zu erklären. Eine Neigung zum Aufstocken von 
Rchstofflagerbeständen ist zwar bei dem der-
zeitigen langsamen Wirtschaftswachstum unwahr-
scheinlich; auch die Preisentwicklung spricht nicht 
dafür. Offenbar ist aber der Lagerabbau beendet 
werden, wodurch sich die Rohstoffnachfrage er-
höhte. Da eine schnellere Zunahme des Rohstoff-
verbrauchs in den kommenden Monaten nicht zu 
erwarten ist, dürfte die Belebung der Umsätze 
nur so lange anhalten, bis ein Niveau erreicht ist, 
das zur Deckung des laufenden Bedarfs ausreicht. 
Die Ausfuhr der Rohstoffländer wird in den 
nächsten Monaten also wahrscheinlich nicht mehr 
in demselben Maße wachsen wie bisher. Auch ein 
stärkerer Anstieg ihrer Einfuhr ist nicht zu er-
warten. 

Die tendenzielle Verbesserung der außenwirt-
schaftlichen Lage der Rohstoffländer, die für das 
erste Halbjahr kennzeichnend war, dürfte sich 
also zunächst noch fortgesetzt haben. Im ersten 
Halbjahr traf die Verbesserung der Handelsbilanz 
mit einem stärkeren Nettozufluß von langfristi-
gem Kapital — nicht zuletzt im Wege der Ent-
wicklungshilfe — zusammen. Abflüsse von kurz-
fristigem Kapital haben allerdings bewirkt, daß 
dennoch die Gold- und Devisenbestände dieser 
Ländergruppe, wenn auch verlangsamt, weiter 
abgenommen haben. Zu der etwas günstigeren 
Handelsbilanzentwicklung hat — bei unveränder. 
ten terms of trade — außer der Ausfuhrsteige-
rung auch die Zurückhaltung bei der Einfuhr 
beigetragen. Lateinamerika reduzierte seine Ein-
fuhr durch Restriktionen. Von der Einfuhrsteige-
rung der übrigen Rohstoffländer wurde dieser 
Rückgang zwar mehr als ausgeglichen. Gleich-
wohl hat er den Anstieg der Gesamteinfuhr der 
Rohstoffländer fühlbar beeinflußt. 

Stetigere Preistendenz auf den Rohstoffmärkten 

Nachdem noch im ersten Halbjahr 1962 bei den 
industriellen Rohstoffen rückläufige Marktpreise 
vorherrschend waren, zeichnete sich in der Folge-
zeit eine — wenn auch begrenzte — Besserung 
der Marktlage ab. S7hnptomatisch dafür war, daß 
sich die Preisrückgänge der NE-Metalle nur noch 
in geringerem Ausmaß fortsetzten und später in 
einen festeren Preisverlauf einmündeten, wobei 
sich die mit der Kuba-Krise in Zusammenhang 
stehenden Nachfrage- bzw. Angebotsveränderun-
gen nur alsvorübergelhendeMarktstütze erwiesen. 
Sicher gilt dies auch für die internationalen 
Märkte von einzelnen Textilrohstoffen und 
Kautschuk, obwohl hier der Preisauftrieb zeit-
weilig schärfere Formen annahm. Ungeachtet 
dessen kann von einer Überwindung der labilen 
Grundverfassung der Rohstoffmärkte noch keine 
Rede sein. Darauf deuten auch die laufenden 
Produzentenkäufe bei den NE-Metallen und die 
bei einzelnen Textilrohhstoffen feststellbare restrik-
tive Beeinflussung des Marktangebots hin. 



— 218 — 

Als wichtigste marktbestimmende Faktoren 
standen im Berichtszeitraum zwei Entwicklungen 
im Vordergrund: Einmal verzeichneten die Roh-
stoffläger des Importhandels und der verarbeiten-
den Industrie keine weitere Abnahme, so daß von 
dieser Seite her eine kontraktive Beeinflussung 
der Gesamtnachfrage nicht mehr erfolgte. Die 
Lagerbewegungen bildeten insgesamt ein wirk-
sames Gegengewicht gegenüber dem nur noch ver-
langsamt zunehmenden Rohstoffbedarf der Ver-
braucherländer. Zum anderen führten die insbe-
sondere bei den NE-Metallen eingeleiteten Pro-
duktionsrestriktionen vielfach zu einem besseren 
Marktgleichgewicht mit der Folge eines tenden-
ziellen Abbaus der Marktüberschüsse (Aluminium, 
Blei, Zink). 

Zu einer Stärkung der Anbieterpositionen 
führten außerdem umfangreiche Käufe der Ost-
blockländer (z. B. bei Kautschuk). Ferner gingen 
von den Liquidationen der amerikanischen strate-
gischen Vorräte (Zinn, Kautschuk) im Berichts-
zeitraum nur geringere Marktstörungen aus. Die 
Nachfragebelebung im Zusammenhang mit der 
Kuba-Krise und die zeitweilig zurückhaltenden 
Dispositionen der Anbieter verbesserten indessen 
nur vorübergehend die Angebots-Nachfrage-Kon-
stellationen. 

Die künftige Entwicklung der internationalen 
Märkte für industrielle Rohstoffe hängt davon ab, 
ob die in letzter Zeit auf einer Reihe von Märkten 
zu beobachtende konvergierende Entwicklung der 
Weltproduktion und des Weltverbrauchs bzw. des 
verfügbaren Angebots und der effektiven Nach-
frage weiterhin anhalten wird. Dem Wachstum 
der industriellen Produktion in den nächsten 
Monaten kommt dabei entscheidende Bedeutung 
zu; dies um so mehr, als zusätzliche Nachfrage-
impulse von den Vorratsbewegungen her kaum 
zu erwarten sind. Ein Unsicherheitsmoment von 
erheblicher Tragweite bleiben die Vorratsliqui-
dationen, die künftig möglicherweise eher eine 
Ausweitung als eine Einschränkung erfahren 
dürften. 

Auf den Weltmärkten für Nahrungs- und 
Genußmittel haben sich die Preise zum Teil 
gefestigt. Die Kuha-Krise führte zwar auf einigen 
Märkten zu plötzlichen Preissteigerungen, die 
jedoch nur von kurzer Dauer waren, da im Gegen-
satz zu früheren Krisensituationen diesmal keine 
nennenswerten Vorratskäufe erfolgten. 

Die künftige Preisentwicklung wird vielfach 
durch die bessere Übereinstimmung von Angebot 
und Nachfrage beeinflußt werden, so daß — 
mindestens bis zur Ernte 1963 — mit einer weiter 
anhaltenden Tendenz zur Preisbefestigung ge-
rechnet werden kann. Auf dem Weltweizenmarkt 
ist bemerkenswert, daß die erheblich geringere 
Ernte in den Vereinigten Staaten nicht ausreicht, 
der Inlands- und der voraussichtlichen Auslands-
nachfrage zu entsprechen. so (laß ein Vorrats-
abbau möglich sein wird. Auf dem Futtergetreide-
markt werden dagegen infolge großer Ernten in 
Nordamerika und Westeuropa die Vorräte vor-
aussichtlich nicht weiter abnehmen. Im Wirt-
schaftsjahr 1961/1962 war auf dem Zuckermarkt 
ein Nachlassen des Angebotsdrucks festzustellen. 
Da die Zuckergewinnung 1962/63 in Westeuropa 
voraussichtlich geringer als im Vorjahr sein wird, 

ist aus diesen Ländern erneut mit erhöhter Nach-
frage zu rechnen, die zu einem weiteren Vorrats-
abbau führen wird. Die Versorgung der Welt-
fleischmärkte dürfte infolge überwiegend steigen-
der Erzeugung in den Zuscrußländern und Pro-
duktionsausweitungen in einigen Überschußlän-
dern im allgemeinen reichlich sein. 

Ausblick 

In den Industrieländern der westlichen Welt ist 
in den nächsten Monaten mit einem Anhalten des 
wirtschaftlichen Wachstums im gegenwärtigen 
Ausmaß (rd. 3 vH Jahresrate) zu rechnen. Im 
weiteren Verlauf des Jahres 1963 könnte sich die 
Expansion sogar leicht beschleunigen. 

Hierbei kommt allerdings angesichts der viel-
fachen Beeinträchtigung der Investitionsbereit-
schaft, die einerseits aus der unbefriedigenden 
Gewinnlage und der teilweise mangelhaften Aus-
nutzung der vorhandenen Produktionskapazi-
täten, andererseits aber aus dem fehlenden Ver-
trauen in eine konsequente wachstumsorientierte 
Wirtschaftspolitik resultiert, inder gegenwärtigen 
Situation einer wachstumsbewußten Gestaltung 
der öffentlichen Haushalte eine besonders große 
Bedeutung zu. Insbesondere in den Vereinigten 
Staaten wäre das Wachstum der Wirtschaft im 
kommenden Jahr nicht aufrecht zu erhalten ohne 
die Durchführung der seit längerer Zeit geplanten 
Steuerreform. In Europa haben einzelne Regie-
rungen bereits durch Erhöhung der öffentlichen 
Ausgaben bewußt für zusätzliche Wachstums-
impulse gesorgt. Für die konjunkturelle Entwick-
lung ist es hier in Anbetracht des begrenzten 
Expansionsspielraums jedoch wichtig, für eine 
genügende Flexibilität der öffentlichen Haushalte 
zu sorgen, damit es bei der Ansteuerung eines 
angemessenen Wachstums nicht zu einer Über-
beanspruchung der vorhandenen Produktivkräfte 
kommt. 

Eine Konsolidierung des internationalen Zah-
lungsverkehrs gelang 1962 noch nicht im erhofften 
Umfang; im dritten Quartal erfuhr der seit 
längerer Zeit in Gang befindliche Entspannungs-
prozeß sogar eine Unterbrechung. Wenngleich die 
unterschiedliche Nutzung des vorhandenen Expan-
sionsspielraums und die zum Teil daraus resul-
tierende unterschiedliche Preisentwicklung den 
Vereinigten Staaten gegenüber Europa und Japan 
gewisse Vorteile brachten, so mußten sie doch eine 
erneute Verschlechterung ihrer Leistungshilanz 
und einen weiteren Goldabfluß hinnehmen. Der 

künftige Zahlungsverkehr zwischen den Industrie-
ländern wird weitgehend davon bestimmtwerden, 
ob es den Vereinigten Staaten möglich sein wird, 
auf längere Sicht Lcistungshilanzüberschüsse zu 
erzielen, aus denen sich ihre Kapitalausfuhr und 
sonstigen Auslandsverpflichtungen finanzieren 
lassen. Bei der erwarteten Fortsetzung der Expan-
sionin Europa dürften sich die amerikanischen 
Ausfuhrchancen verbessern, wenn sich in Europa 
der Preisauftrieb fortsetzen und sich die Ver-
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einigten Staaten weiterhin einer annähernden 
Preisstabilität erfreuen sollten. 

Die Entwicklung des Welthandels brachte den 
Rohstoffländern in letzter Zeit eine gewisse Ver-
besserung ihrer Leistungsbilanzen. Darin kann 
gleichwohl noch keine grundlegende Änderung 
ihrer Außenwirtschaftslage gesehen werden, da 
sich die Erleichterung teilweise unter dem Einfluß 
restringierender Maßnahmen vollzog, die nicht 
im Einklang mit den Erfordernissen einer wach-
senden Weltwirtschaft stehen. Andererseits dürf-
ten Befürchtungen, daß die Gestaltung des 
Warenaustauschs zwischen den Industrie- und Roh-
stoff ländern Anlaß zu einer weltweiten Deflation 
geben könnte, nicht gerechtfertigt sein; den 
Industrieländern stehen ausreichende Möglich-
keiten zur Verfügung, einer Nachfragelücke zu 
begegnen. Wie die jüngste Vergangenheit zeigt, 
ist die Mehrzahl der Industrieländer auch durch-
aus bereit, hiervon Gebrauch zu machen. 

In ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung bie-
tet die Ausfuhr der Rohstoffländer — vor allem 
wegen des abnehmenden spezifischen Rohstoff-
verbrauchs und des Vordringens von Substi-
tntionsprodukten — allerdings nicht die Chance, 
die für ein befriedigendes wirtschaftliches Wachs-
tum notwendige Steigerung der Devisenerlöse zu 
erzielen. Auch einer Erhöhung der Kapitalimporte 
zu kommerziellen Bedingungen sind wegen der 
damit verbundenen Lasten für den Kapitaldienst 
relativ enge Grenzen gezogen. Daher erscheint 
die Öffnung der Binnenmärkte der Industrie-
länder für Produkte der Rohstoffländer sinnvoller 
als die sonst notwendig werdende Steigerung der 
unentgeltlichen Leistungen. Das würde voraus-
setzen, daß die Industrieländer einen Wandel der 
Warenstruktur ihrer Einfuhr aus den Rohstoff-
ländern zulassen. Dies wäre durch einen Abbau 
der Handelsschranken und durch den Verzicht auf 
andere protektionistische Maßnahmen sowohl für 
Industrieprodukte als auch für Agrarprodukte zu 
erreichen. 

Erst mit der vollen Einschaltung der Rohstoff-
länder in die weltwirtschaftliche Arbeitsteilung 
kann sichergestellt werden, daß sie in ange-
messener Weise an der Wohlstandssteigerung der 
westlichen Welt teilhaben und die Entwicklungs-
hilfe bessere Nutzeffekte erzielt. 

Die Lage der westdeutschen Wirtschaft 

Die konjunkturelle Entwicklung verlief seit 
Jahresmitte günstiger als in weiten Kreisen der 
Öffentlichkeit erwartet worden war. Die Zunahme 
der für die konjunkturelle Situation wichtigen 
volkswirtschaftlichen Größen übertraf im zweiten 
Halbjahr 1962 zumeist auch die in der Gemein-
schaftsdiagnose im Sommer niedergelegten Vor-
ausschätzungen. 

Vor allem ging das Wachstum der gesamtwirt-
schaftlichen Produktion, des realen Bruttosozial-
produkts, mit 4 bis 5 vH Jahresrate über das 

erwartete Maß (3 bis 4 vH) hinaus. Entscheidend 
war, daß sich der Produktivitätsfortschritt be-
schleunigt hat; er ist gegenwärtig — wie schon in 
der ersten Jahreshälfte — die einzige Quelle des 
wirtschaftlichen Wachstums, da der Zugang an 
Arbeitskräften wiederum durch die Verkürzung 
der Arbeitszeit ausgeglichen wurde. 

Die Beschleunigung des Produktivitätsfort-
schritts erklärt sich aus einer Reihe von Faktoren, 
so offensichtlich aus den Erfolgen, die den Ratio-
nalisierungsbemühungen beschieden waren und 
aus der Tatsache, daß gesamtwirtschaftlich die 
Kapazitätsauslastung nicht mehr abnahm und 
daher von hier keine negativen Einflüsse auf die 
Produktivität ausgingen. 

Diesem realen Geschehen stand eine unverändert 
stark wachsende Expansion der Gesamtnachfrage 
gegenüber. Das nominale Bruttosozialprodukt 
nahm konjunkturell kräftig zu; es war weiterhin 
um. etwa 8 vH höher als im Vorjahr. 

Verhältnismäßig rasch sind nach wie vor die 
Ausgaben für Anlageinvestitionen gestiegen. Dies 
gilt vor allem für die Ausgaben auf dem Bau-
markt. Obwohl sich das Angebot an Bauleistungen 
spürbar erweitern ließ, steht die Bauwirtschaft 
noch immer im Zeichen der Übernachfrage; die 
Preissteigerungen hielten daher in fast unver-
mindertem Tempo an. 

Auch die Ausgaben für Ausrüstungsinvesti-
tionen haben in der zweiten Jahreshälfte noch 
kräftig, wenn auch nicht mehr so stark wie vor-
dem, zugenommen. Gewiß ist gegenwärtig die 
Investitionsneigung der Unternehmen im ganzen 
gesehen geringer als in den letzten Jahren. Sie 
ist aber, wie aus der konjunkturellen Entwicklung 
der Bestellungen bei den Investitionsgüterprodu-
zenten hervorgeht, in den vergangenen Monaten 
nicht mehr gesunken. Da der Rückgang der Auf-
tragsreserven, der sich bei den Investitionsgüter-
industrien mit großen Unterschieden im einzelnen 
vollzog, keinen Anlaß zu gesamtwirtschaftlich ins 
Gewicht fallenden Einschränkungen der Produk-
tion oder der Beschäftigung bot, ist er eher als 
Zeichen der Entspannung denn als Signal kon-
junktureller Gefahren zu werten. 

Die Außenwirtschaft wirkte infolge der stärke-
ren Zunahme der Einfuhr als der Ausfuhr von 
Waren und Dienstleistungen wie in der ersten 
Jahreshälfte kontrahierend auf das konjunk-
turelleGesdhehen. Der außenwirtschaftlicheÜber-
schuß hat sich ungefähr auf das Niveau ein-
gespielt, das im Hinblick auf die zahlungsbilanz-
politischen Zielsetzungen und Erfordernisse als 
befriedigend gelten darf. 

Kräftige expansive Impulse gehen nach wie vor 
von der Öffentlichen Hand aus, da die ein-
kommenswirksamen Ausgaben rascher wachsen 
als der Einkommensentzug durch die öffentlichen 
Einnahmen. 

Nicht zuletzt haben auch die Verbrauchsaus-
gaben der privaten Haushalte erheblich zur Aus-
weitung der Gesamtnachfrage beigetragen, wenn 
sie auch — in Übereinstimmung mit der Lohn-
entwicklung — nicht mehr ganz so rasch gestiegen 
sind wie bis zur Jahresmitte. 
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Als wichtiges Zeichen der konjunkturellen Ent-
spannung ist anzusehen, daß sich Lohnsteigerung 
und Produktivitätsfortschritt in ihrem Wachs-
tumstempo zum erstenmal seit 1959 wieder etwas 
angenähert haben; allerdings besteht hier noch 
immer eine erhebliche Diskrepanz. 

Immerhin hat dies angesichts der anhaltenden 
Expansion dazu beigetragen, daß die Gewinne 
wieder etwas rascher gestiegen sind, obwohl sich 
der allgemeine Preisanstieg verlangsamt hat. In 
der Entwicklung der Verbraucherpreise schlug sich 
vor allem die Entlastung der Märkte durch reich-
lichere Ernten nieder. 

Trotz der Zunahme der Gewinne mußte ein 
weiter wachsender Teil der Investitionsausgaben 
der Wirtschaft bei leicht steigenden Zinsen mit 
fremden Mitteln finanziert werden. 

Geringeres Wachstum der Investitionsausgaben 

Der Anstieg der Investitionsausgaben schwächte 
sich im zweiten Halbjahr konjunkturell leicht ab. 
Dabei hat sich die Entwicklung der einzelnen 
Nachfrageströme, in die sich die gesamte Nach-
frage an Investitionen aufgliedert, stärker diffe-
renziert als bisher. So haben die Aufwendungen 
des Staates für eigene Investitionen beschleunigt 
zugenommen. Der Wohnungsbau expandierte un-
vermindert kräftig. Weiterhin sehr stark nahmen 
ferner die Investitionen der Bauwirtschaft zu. 
Demgegenüber verlangsamte sich die Ausweitung 
der industriellen Investitionen. Für die Landwirt-
schaft deuten die vorliegenden Informationen 
sogar auf eine Einschränkung der Investitionsauf-
wendungen hin. 

Die gesamten Ausrüstungsinvestitionen sind 
weiter gestiegen. Wie bisher nahmen die Bezüge 
aus dem Ausland stärker zu als die Bezüge aus 
dem Inland. Der Anstieg des Inlandsumsatzes 
— wie übrigens auch des Gesamtumsatzes — an 
Investitionsgütern war jedoch nur möglich, weil 
die Produktion aus Auftragsbeständen gespeist 
werden konnte. Inzwischen sind die Auftrags-
bestiinde soweit reduziert worden, daß sie von den 
Unternehmern im Durchschnitt als normal be-
urteilt werden. 

Der Inlandsabsatz des Maschinenbaus stagniert 
seit der Jahresmitte. Damit zeigt sich diese Indu-
striegruppe von der oben angesprochenen Diffe-
renzierung in der Investitionstätigkeit ungünstig 
betroffen. Dies deswegen, weil der größte Teil 
ihrer Inlandslieferungen an Industrie und Land-
wirtschaft geht. 

Auch auf dem Baumarkt machen sich die er-
wähnten Unterschiede in der Intensität der Nach-
frage bemerkbar, die gegenwärtig von der öffent-
lichen Hand auf der einen Seite und der 
gewerblichen Wirtschaft auf der anderen Seite 
ausgehen. Die Bautätigkeit der öffentlichen Hand 
nahm besonders kräftig zu. Im gewerblichen Bau 
stiegen die Investitionsaufwendungen dagegen 
nur noch abgeschwächt, bei Ausschaltung der 
Preissteigerung nicht mehr. 

Der Preisanstieg auf den Märkten für Aus-
rüstungsgüter ist in den letzten Monaten zum 
Stillstand gekommen. Die Baupreise stiegen dem-

gegenüber weiter an, wenn auch nicht ganz so 
stark wie bisher. 

Die unterschiedlichen Investitionstendenzen wer-
den in den nächsten Monaten bestehen bleiben. 
Die für öffentliche Investitionen vorgesehenen 
Mittel lassen in diesem Bereich eine kräftige 
Investitionsausweitung weiterhin als gesichert 
erscheinen. Auf Grund des hohen Auftragsbestan-
des ist auch mit einer anhaltenden Steigerung der 
Aufwendungen für Wolhnbauten zu rechnen, 
wenngleich das Wachstum wie schon bisher nicht 
an die Expansion im öffentlichen Bau heranreichen 
wird. Die Bauinvestitionen der gewerblichen 
Wirtschaft werden sich nur noch geringfügig 
erhöhen; real dürften sie unverändert bleiben 
oder sogar leicht zurückgehen. Auch die Aus-
rüstungsinvestitionen der gewerblichen Wirt-
schaft werden schwächer als bisher zunehmen. Die 
Abschwächung wird im industriellen Sektor 
besonders ausgeprägt sein. 

Da bislang keine Anzeichen für eine allgemeine 
Belebung der Investitionsneigung erkennbar sind, 
wird der künftige Anstieg der Auslieferungen von 
Ausrüstungsgütern eine weitere Minderung der 
Auftragsbestände bei den Investitionsgüterprodu-
zenten zur Folge haben. 

Verlangsamter Rückgang des Leistungsbilanz-
überschusses 

Der Leistungsbilanzüberschuß (im Sinne der 
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung) ist im 
zweiten Halbjahr 1962 erneut gesunken. Der seit 
Mitte 1961 zu beobachtende Rückgang hat sich 
jedoch verlangsamt. Bestimmend für diese Ver-
langsamung war die Entwicklung der Waren-
bilanz. Das Defizit der Dienstleistungsbilanz hat 
insbesondere wegen der nochmals beträchtlich 
erhöhten Nettoausgaben im Reiseverkehr zu-
genommen. 

Die Wareneinfuhr ist seit der Jahresmitte 
konjunkturell rückläufig. Günstige Ernteergeb-
nisse in diesem Jahr und das Aufhören der Ein-
deckungskäufe, die von den Importeuren um die 
Jahresmitte im Zusammenhang mit der Einfüh-
rung der EWG-Marktordnungen vorgenommen 
worden waren, haben zu einem Rückgang der 
Nahrungsmitteleinfuhren geführt. Die Rohstoff-
einfuhren stagnierten weiterhin bei nach wie vor 
leiert sinkenden Preisen. Dagegen ist die Einfuhr 
von Halbwaren im zweiten Halbjahr konjunk-
turell etwas gestiegen. Bei der Einfuhr von 
gewerblichen Fertigerzeugnissen hielt die kräftige 
Aufwärtsentwicklung nahezu unvermindert an. 

Die Warenausfuhr hielt sich seit dem Frühjahr 
konjunkturell auf unverändertem Niveau; sie war 
aber immer noch höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. Der Durchschnittswert der Gesamtaus-
fuhr, in dem die Preisentwicklung der exportier-
ten Waren annähernd zum Ausdruck kommt, hat 
sich kaum verändert. Der bisherige starke Anstieg 
der Durchschnittswerte der Fertigwaren-End-
erzeugnisse, auf die nahezu zwei Drittel der 
Gesamtausfuhr entfallen, schwäclhte sich deut-
lich ab. 

Mit einem konjunkturellen Rückgang der 
Warenausfuhr ist auch für das ersteHalbjahr1963 
nicht zu rechnen. Die Bestände an Exportauf-
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trägen haben sich zwar vermindert, sie sind aber 
immer noch verhältnismäßig hoch. Die wirtschaft-
liche Expansion in den Hauptabnehmerländern 
wird sich trotz gewisser Abschwächungstendenzen 
fortsetzen. Außerdem haben wichtige Konkur-
renzländer in zunehmendem Maße mit Preis- und 
Kostensteigerungen zu kämpfen. 

In der ersten Jahreshälfte 1963 wird die Waren-
einfuhr konjunkturell wieder zunehmen, da die 
Nahrungsmitteleinfuhr, die im zweiten Halbjahr 
1962 allein für den Rückgang verantwortlich war, 
vom Jahresbeginn an wahrscheinlich nicht weiter 
sinken wird. Die Einfuhr von Fertigwaren wird 
zwar weiter steigen, jedoch vermutlich schwächer 
als bisher, da sich das Wachstum der Ausgaben 
für Investitions- und Verbrauchsgüter verlang-
samen wird. Auch bei der Einfuhr von Halbwaren 
und Rohstoffen ist eher mit einer Aufwärts-
bewegung zu rechnen. 

Unter diesen Voraussetzungen wird sich der 
Überschuß im Warenverkehr im ersten Halbjahr 
1963 nicht erheblich von dem Ergebnis im ersten 
Halbjahr 1962 unterscheiden. Das Defizit im 
Dienstleistungsbereich wird sich weiter vergrö-
ßern. Es kann angenommen werden, daß der 
Überschuß der Leistungsbilanz sein Vorjahres-
niveau nicht mehr so stark unterschreiten wird 
wie bisher. 

Leicht abgeschwächter Anstieg des privaten 
Verbrauchs 

Die Ausgaben der privaten Haushalte sind im 
zweiten Halbjahr zwar immer noch rasch gestie-
gen, indes konjunkturell nicht mehr so stark wie 
zuvor. Dabei hat sich in den Ferienmonaten der 
Anteil der Ausgaben für Auslandsreisen beson-
ders kräftig erhöht, was die Steigerung der Einzel-
handelsumsätze beeinträchtigte. Obwohl erneut 
ein größerer Teil des privaten Verbrauchs aus 
Einfuhren gedeckt wurde, profitierte auch die 
heimische Verbrauchsgüterindustrie von der noch 
immer guten „Verbrauchskonjunktur". 

Ausschlaggebend für die Abschwächung im 
Wachstum des privaten Verbrauchs war die Ver-
minderung des Anstiegs der verfügbaren Ein-
kommen: Einmal sind die Lohn- und Gehaltssätze 
in den letzten Monaten nicht mehr so stark an-
gehoben worden wie bisher; zum andern ist die 
Belastung der Einkommen mit Steuern und 
Sozialversicherungsabgaben gestiegen, da die zeit-
weilig erlassenen Beiträge zur Arbeitslosenver-
sicherung wieder zu entrichten sind. Daneben sind 
auch die Einkommen in Form von Renten, Pen-
sionen und Unterstützungen etwas langsamer ge-
wachsen. 

Alle diese Tendenzen werden auch in den 
kommenden Monaten wirksam bleiben, so daß sich 
das Expansionstempo sowohl der Einkommen als 
auch der Ausgaben der privaten Haushalte weiter 
ermäßigen dürfte. Beide Größen, verfügbares 
Einkommen und privater Verbrauch, werden aber 
auch im ersten Halbjahr 1963 noch erheblich 
höher sein als vor Jahresfrist. 

Bereits im zweiten Halbjahr 1962 ist das Preis-
niveau des privaten Verbrauchs nicht mehr so 
stark gestiegen wie zuvor. Der Anstieg der Preise 
für gewerblich erzeugte Güter und für Dienst-

leistungen hat zwar angehalten; die Preise für 
Ernährungsgüter sind dagegen wegen der reich-
licheren Ernte gesunken. 

In den kommenden Monaten werden die Preise 
fürgewerblich erzeugte Waren vermutlich weniger 
steigen als bisher. Andererseits muß mit einer 
weiteren Verteuerung der Dienstleistungen ge-
rechnet werden. Von den Nahrungsmittelpreisen 
wird keine Entlastung des Preisniveaus mehr aus-
gehen, vielmehr ist zu erwarten, daß auch sie sich 
wieder erhöhen werden. Das Preisniveau des 
privaten Verbrauchs wird jedoch aller Voraus-
sicht nach nicht mehr so stark steigen wie im 
ersten Halbjahr 1962. 

Weiterhin kräftige Ausweitung des Staats-
verbrauchs 

Die starke Expansion der Ausgaben für den 
Verbrauch des Staates setzte sich in der zweiten 
Jahreshälfte fort. Dabei nahmen die Aufwendun-
gen für Verteidigungszwecke beschleunigt zu, 
während die zivilen Ausgaben trotz der Tarif-
erhöhungen im öffentlichen Dienst verlangsamt 
gewachsen sein dürften. 

Die Wachstumsrate der gesamten Staatsaus-
gaben (ohne Zahlungen an das Ausland) war mit 
12 vH nach wie vor größer als die der Einnahmen. 
Die Übertragungen (Sozialeinkommen, Wieder-
gutmachung u. a.) haben sich nicht mehr ganz so 
stark erhöht wie im ersten Halbjahr. Trotz der im 
Frühjahr beschlossenen Maßnahmen zur Dämpfung 
der Nachfrage nach Bauleistungen seitens der 
öffentlichen Haushalte sind die Aufwendungen 
für Eigeninvestitionen des Staates rascher gestie-
gen als zuvor. Dies gilt vor allem für den Straßen-
und Tiefbau, aber auch für den Hochbau. Die 
Darlehensgewährung dürfte sich gegenüber dem 
ersten Halbjahr nur wenig verändert haben. 

Das Wachstum der Staatseinnahmen hat sich in 
der zweiten Hälfte des Jahres kaum mehr abge-
schwächt; im Vorjahrsvergleich betrug es knapp 
10 vH. Der Rückgang der Wachstumsrate der 
Steuereinnahmen wurde weitgehend durch die 
gegenläufige Entwicklung der Sozialversicherungs-
beiträge ausgeglichen. Die Minderung im Anstieg 
der Steuereingänge ergab sich vornehmlich dar-
aus, daß die Einnahmen aus Gewinnsteuern nur 
etwa im Ausmaß der Bruttoeinkommen aus 
Unternehmertätigkeit und Vermögen zugenom-
men haben, nämlich verhältnismäßig wenig. 

Der geschilderte Verlauf der Einnahmen und 
der Ausgaben der öffentlichen Haushalte führte 
zu inlandswirksamen Kassenüberschüssen (Netto-
guthabenbildung einschl. Auslandszahlungen), die 
bedeutend niedriger waren als in den voran-
gangenen Perioden. Läßt man die Sozialver-
sicherungen außer Betracht, so ergibt sich ein noch 
stärkerer Rückgang. da deren Überschüsse im 
zweiten Halbjahr 1962 wegen der Wiederein-
führung der Beiträge zur Arbeitslosenversiche-
rung stark anstiegen. 

Für das kommende Jahr sind finanzpolitische 
Maßnahmen vorgesehen, die das Wachstum der 
öffentlichen Ausgaben in bessere Übereinstim-
mung mit dehn Anstieg des realen Sozialprodukts 
bringen sollen. Die Zunahme der Ausgaben wird 
sich — wenn auch nicht allein aus diesem 
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Grunde — im ersten Halbjahr 1963 abschwächen, 
doch ist unter Berücksichtigung von Ausgaben-
forderungen, die allerdings noch nicht in den 
gegenwärtig vorliegenden Haushaltsentwürfen 
enthalten sind, immer noch mit einem Anstieg von 
annähernd 10 vH zu rechnen. 

Bei der zu erwartenden leichten Abschwächung 
der Wachstumsrate der Einnahmen dürften die 
inlandswirksamen Kassenüberschüsse der öffent-
lichen Haushalte (ohne Sozialversicherungen) 
,veiterhin abnehmen. 

Nadi wie vor angespannter Kapitalmarkt 

Auch im zweiten Halbjahr erhielt die Wirt-
schaft aus den Leistungshilanzüberschüssen erheb-
lich weniger Mittel als ihn Vorjahr. Im Vergleich 
hierzu nahm der inlandshvirksame Einnahmenüber-
schuß der Öffentlichen Hand wiederum nur wenig 
ab. Bei wachsenden Ersparnissen der privaten 
Haushalte stieg die Netto-Verschuldung der Wirt-
schaft nochmals stärker als im Vorjahr. Dabei 
hielt die Tendenz zu besonders starkem Rückgriff 
auf mittel- und langfristige Kredite sowie zu 
erhöhter Beanspruchung des Anleihemarktes an. 
Da auch die Öffentliche Hand in verstärktem 
Umfans Anleihen emittierte. nahmen die Anfor-
derungen an den Kapitalmarkt trotz rückläufiger 
Aktienemissionen kräftig zu. 

Die Tendenz zur Erhöhung des Kapitalzinses 
hielt bis in die jüngste Zeit an, da das Angebot 
der erheblich steigenden Nachfrage zu den bis-
lierigen Konditionen nicht zu folgen vermochte. 
Für die Zinserhöhung dürfte eine Rolle gespielt 
haben. daß wegen der ungünstigeren Gewinn-
situation die Bonität der Kreditnehmer im Urteil 
der Banken beeinträchtigt wurde. 

Die sichtbaren Liquiditätsreserven der Kredit-
institute sind zurückgegangen. Seit einiger Zeit 
ist der Liquiditätsentzug durch die Öffentliche 
Hand größer als der Liquiditätszufluß aus De-
visenverkäufen der Wirtschaft an die Banken. so 
daß sich die übrigen kontraktiven Faktoren (Bar-
geldbedarf und Zunahme der Mindestreserven) 
voll durchsetzen konnten. Unter diesen Umstän-
den hielten sich die Kreditinstitute bei ihren 
Wertpapierkäufen zurück. 

Die Bundesbank wird voraussichtlich nach wie 
vor auf Liquiditätshilfen verzichten. Daher dürfte 
die Liquidität der Kreditinstitute weiter ab. 
nehmen. Von dieser Seite her ist also keine Ten-
denz zu einer Zinssenkung zu erwarten. Ande-
rerseits ist es nicht ausgeschlossen, daß die 
Ansprüche an den Kapitalmarkt wegen der staat-
lichen Dämpfungsmaßnahmen am Baumarkt 
weniger zunehmen werden als bisher. Da jedoch 
der Anleihebedarf der Öffentlichen Hand groß 
bleiben wird. ist eine Auflockerung des Kapital-
marktes fraglich. 

Die Währungsreserven der Bundeshank sind 
— soweit erkennbar — bis in die jüngste Zeit 
gestiegen. Dieser Zunahme stand ein etwas 
stärkerer Abbau der Devisenposition der Ge-
sdhäftshanken gegenüber. Die volkswirtschaft-
lichen Währungsreserven sind daher leicht zurück-
gegangen. 

Ausblick 

Auch für die kommenden Monate ist mit einem 
konjunkturellen Rückgang der gesahntwirtschaft-
lichen Produktion und der Beschäftigung nicht zu 
rechnen. Das reale Bruttosozialprodukt wird 
vielmehr weiter wachsen, und zwar aller Vor-
aussieht nach annähernd ebenso stark wie in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1962. Das Wachstum 
wird weiterhin wohl allein vom Produktivitäts-
fortschritt getragen, da wie bisher dem Zugang an 
Arbeitskräften eine etwa ebenso starke Verkür-
zung der Arbeitszeit gegenüberstehen wird. 

Für eine solche Entwicklung spricht die Kon-
stellation der konjunkturbestimmenden Kräfte, 
die für die kommenden Monate zu erwarten und 
weitgehend gegenwärtig schon zu erkennen ist; 
die auf Wachstum hinwirkenden Faktoren werden 
weiterhin erheblich stärker sein als die depres-
siven Momente, .die da und dort in Erscheinung 
treten mögen. Die Ausweitung der Gesamtnach-
frage wird sich dabei verlangsamen. 

Was die Ausgaben für Bauinvestitionen an-
belangt, so ist mit einer so gut wie unverminder-
ten konjunkturellen Steigerung zu rechnen. 

Der Staatsverbrauch wird weiterhin kräftig zu-
nehmen, allerdings nicht mehr ganz so rasdi wie 
im Jahre 1962. Dabei wird man davon ausgehen 
können, daß die ursprünglich in den Haushalts-
plänen festgelegten Ausgaben in der Wirklichkeit 
noch überschritten werden. 

Für den Einfluß, der vom Staat auf die Gesamt-
nachfrage ausgeht, ist entscheidend, daß seine 
Ausgaben für den eigentlichen Staatsverbrauch, 
für Investitionen und Einkommensübertragungen 
rascher wachsen werden als der voraussichtliche 
Mittelentzug durch die Steuern, so daß die laufen-
den Kassenüberschüsse weiterhin sinken werden. 
Ebenso ist damit zu rechnen, daß sich die Ver-
brauchsausgaben der privaten Haushalte verhält-
nismäßig rasch ausdehnen werden. Indes wird sieh 
das Wachstumstempo, der Lohnentwicklung fol-
gend. auch hier etwas verlangsamen. 

Nennenswerte Impulse, weder im positiven 
noch im negativen Sinne, werden voraussichtlich 
von der Außenwirtschaft auf die Binnenkonjunk-
tur nicht ausgehen. 

Eine nicht unbeträchtliche Verlangsamung im 
Expansionstempo ist dagegen bei den Ausgaben 
für Ausrüstungsinvestitionen zu erwarten. Wich-
tig für die konjunkturelle Betrachtung ist die 
Tatsache, daß schon seit einiger Zeit die auf 
Rationalisierung abgestellten Investitionen vor-
dringen, die einen verhältnismäßig kleinen Kapa-
zitätseffekt haben. Dies erklärt, warum ein poten-
tielles Überangebot mit depressiven Wirkungen 
weder bisher festzustellen war, noch für die 
nächste Zukunft zu erwarten ist. 

Unter diesen Umständen wird die konjunktu-
relle Entspannung bei weiterhin befriedigender 
Entwicklung von Einkommen und Beschäftigung 
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fortschreiten. Die Lohnentwicklung wird sich vor-
aus5ic dich noch mehr als bisher der Produk-

tivitätssteigerung anpassen. Der Arbeitsmarkt 
mag sich etwas entspannen; die Umgruppierung 
der knappen Arbeitskräfte zu den Bereichen mit 
starker Ausweitung, vornehmlich zur Bauwirt-
schaft und zu den Dienstleistungsbereichen sowie 
die verstärkte Fluktuation innerhalb der Indu-
strie sind bereits in diesem Sinne zu deuten. 

Auch auf den Warenmärkten dürften die Span-
nungen und damit der Preisanstieg nachlassen. 
Die Voraussetzungen für eine Stabilität des Preis-
niveaus für den privaten Verbrauch sind damit 
günstiger geworden. 

Alles in allem gesehen erweisen sich somit die 

konjunkturstahilisierenden Kräfte als so stark, 
daß die Reaktion auf die konjunkturelle Über-
steigerung nicht in einen absoluten Rückgang der 
Gesamtbeschäftigung und des Einkommens, son-
dern nur in eine Verlangsamung des realen und 

nominalen Wachstums mündet. Konjunktur-
politische Maßnahmen sind daher gegenwärtig 
unerwünscht. 

Die zu erwartende konjunkturelle Entwicklung 
schließt nicht aus, daß auch in den kommenden 
Monaten noch einzelne Branchen Produktions-

rückgänge und entsprechende Ertragseinbußen 

hinnehmen müssen. Zum Teil hängen solche 
Erscheinungen mit langfristigen Wandlungen in 
der Zusammensetzung der Nachfrage zusammen, 
die bei dem jetzigen konjunkturellen Klima deut-
licher in Erscheinung treten als in Zeiten sehr 
rascher Expansion der Gesamtnachfrage. Zum 
Teil sind sie aber auch als konjunkturelle Konse-

quenz der vorausgegangenen kräftigen Steige-
rungen zu betrachten. So gesehen besagen sie, daß 
es der Konjunkturpolitik noch nicht geglückt ist, 
der für das gesamtwirtschaftliche Wachstum nach-

teiligen ,Fehlverteilung der Nachfrage in der 
Zeit" entgegenzuwirken. 

Die in der Gemeinschaftsdiagnose beteiligten 
Institute haben wiederum die wichtigsten Daten 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, die 
ihrer Analyse der gegenwärtigen Wirtschaftslage 
zugrunde liegen und die sich aus ihren Über-

legungen über die Entwicklung in der ersten 
Hälfte des Jahres 1963 ergeben. in Form von 
Wächstumsraten in einer Tabelle zusammen-

gefaßt. 

In dieser Tabelle werden zum erstenmal auch 
Schätzungen für ein ganzes Jahr im voraus, hier 

Die wichtigsten Daten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 

Vorausschätzung für das Jahr 1963 

Wachstumsraten gegenüber dem Vorjahr in vH 

1959 1960 1961 ' 1962 1i 1963 
1962 

1. Hj. • 2. Hj. 

1963 

1. Hj. 

Entstehung des Sozialprodukts (real) 

Beschäftigte Arbeitnehmer  
Arbeitszeit 1)   
Arbeitsvolumen   
Produktivität z)   

2,0 
-1,0 

1,0 
5,7 

3,2 
-0,7 

2,5 
6,0 

22 
-1,0 

1,2 
4,2 

Bruttoinlandsprodukt 6,8 8,6 '' 5,5 

Einkommensbildung (nominal) 

Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit   
Nettolohn- und Gehaltssumme   

Bruttoeinkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen   
NettogeNznne s)  

7,1 
7,5 
9,6 
8,9 

12,3 
10,8 
12,7 
11,9 

12,3 
11,6 
5,4 
1,3 

1,7 1 2 
-1,7 -1 -2 
0 0 0 
4 3,5.4 3 

4 3,5.4 3 

10 7,5 
9,5 6,5 
4 6 
2 4 

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte   7,3 8,9 10,5 

Verwendung des Sozialprodukts (nominal) 

Privater Verbrauch   
Staatsverbrauch   
Ausrüstungsinvestitionen   
Bauinvestitionen   
Ausfuhr   
Einfuhr   

6,9 9,2 10,1 
9,8 12,4 13,6 
8,9 17,8 14,7 

18,4 14,8 15,4 
11,8 14,6 4,7 
14,9 17,4 6,8 

9 6,5-7 

9-9,5 
13 

8,5-9 
13 
4 

9,5 

6-7 
11 
3-6 
10 

1,5 1,3 
-1,5 -1,3 
0 0 
4,5 4.4,5 

4,5 4-4,5 

11 9 8 
10,5 8,5 7 
t ' 5 6 

-2 5 4 

10 

10,5 
13 
9,5 
11 
3 

11 

8 

8-8,5 
13 
8.9 
14 
4,5 
8,5 

7 

6,5.7 
11 
5-7 
14 
3,5 
5,5 

Bruttosozialprodukt   

Privater Verbrauch   
Ausrüstungsinvestitionen   
Bauinvestitionen   

8,5 12,0 9,9 

Preisniveau 

1,1 1,8 2,6 
-0,9 1,5 2,8 

5,2 7,1 6,5 

8 6,5.7 

3.5 
3,5 
8 

2.2,5 
2 
5 

8 

4 
4 
9 

8.8,5 

3 
3,5 
7 

7,5 

2-3 
2 
5,5 

Anmerkung: 1959, 1960 und 1961 nach Angaben der Statistischen Bundesamtes. Zahlen für die Jahre 1962 und 1963 Schätzungen der 
beteiligten Institute. Ab 1961 Bundesrepublik einschl. Saarland. 

1) Einsebl. Veränderung der Zahl der Arbeitstage. - z) Reales Brutto-Inlandsprodukt je Arbeitnehmerstunde. - s) Ohne Erwerbs-
einkünfte des Staates. 
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für 1963, veröffentlicht. Diese Schätzungen ent-
halten quantitative Urteile über einen für kon-
junkturelle Entwicklungen verhältnismäßig langen 
Zeitraum. Sie sind daher mit einem entsprechend 
großen Maß an Unsicherheit behaftet. 

Indes sind einige für das konjunkturelle 
Geschehen wichtige Faktoren schon heute für das 
ganze Jahr 1963 zu übersehen, so aus den vor-
liegenden Unterlagen für Bauplanungen und Bau-
vorhaben die Entwicklung der Nachfrage auf dem 
Baumarkt. Ferner liegen die Haushaltspläne der 
Öffentlichen Hand vor. Auch das Angebot an 
zusätzlichen Arbeitskräften ist heute schon inner-
halb gewisser Grenzen festzulegen. 

Weniger sicher fundiert sind die Schätzungen 
für andere Faktoren, wie Ausrüstungsinvesti-
tionen, privater Verbrauch, sowie Einfuhr und 
Ausfuhr. Diese zum großen Teil aus dem konjunk-
turellen Verlauf heraus bestimmten Faktoren, die 
außerdem noch vom Verhalten der Unternehmer, 
Verbraucher und der Sozialpartner abhängig sind, 
lassen selbstverständlich einen gewissen Spiel-
raum für eine optimistischere oder pessimisti-
schere Deutung. Dieser Spielraum kommt in den 

Spannen zum Ausdruck, die in der Tabelle bei 
einzelnen Größen erscheinen. 

Es bedarf keines Hinweises, daß eine solche 
Vorausschau für ein Jahr nicht als unbedingte 
Prognose aufzufassen ist. Sie muß zu einem Teil 
von bestimmten Prämissen ausgehen, die selbst-
verständlich sind (Witterung, innen- und außen-
politische Situation); zu einem Teil handelt es 
sich um die primitive Hypothese, daß sieh die 
Wirtschaftssubjekte in gleicher Situation an-
nähernd gleich verhalten. 

Solche bedingten Voraussagen sollen zwei 
Zwecken dienen: Sie sollen einmal den Unter-
nehmen und den Sozialpartnern eine gewisse 
Orientierung über die künftige gesamtwirtschaft-
liche Entwicklung bieten, wobei freilich ihr Ver-
halten selbst in gewissem Umfang bereits vorweg-
genommen ist. Zum anderen bieten sie der Wirt-
schaftspolitik die Möglichkeit festzustellen, ob 
der unter den überschaubaren und zu erwarten-
den Bedingungen wahrscheinliche Verlauf mit 
ihren eigenen Vorstellungen übereinstimmt. Dies 
mag gegebenenfalls ihr Handeln bestimmen. 

Der Wochenbericht Nr. 52 erscheint wegen der Festtage 

bereits am 19. Dezember 1962. 
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29. Jahrgang Berlin, den 14. Dezember 1962 Nr. 50/51 

Monatliche 
Zahlen. 
übersieht 

Oktober 1962 A 
Gegenstand a) Einheitt) 

1961 1962 

Sept. Okt. I Nov. Dez. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. 

Anzahl der Werktage 18) 22,0 I 22,8 21,2 20,0 22,7 20,8 23,0 19,8 21,8 20,2 22,8 I 23,7 I 21,0 23,8 

Kredite an Nichtbanken 

Zentralbankeyetem   
Kreditbanken . . . . .   

en VWirtschaft u. Private . .   
kurzfristige Kredite . . .   
dar. Wecheelkredite . . .   

mittelfristige Kredite . . .   
langfristige Kredite 

an ö6entl.•rechtl. Körperschaften 
Wertpep. u. Kon@orlialbeteiligung 

Übrige Kreditinstitute 1) . 
an Wirtschaft u. Private 

kurzfristige Kredite 
der. Wecheelkredite . 

mittelfristige Kredite . 
langfristige Kredite 

an öffentl .- rechtl. Körperschaften 
Wertpep. u. Koneo1.tialbetelligung 

MiII.DM 

•H 

Mi11.•DM 

vH 

MiI1.DM 

E 

Bargeldumlauf und Bank-
einlagen 

Bargeldumlauf aufierhalb der 
Kreditinstitute   

Sicht- u. Termineinlagen, ges. t2)   
von Wirtschaft und Privaten . 

Sichteinlagen 
Termineinlagen   

von deutschen öffentl. Stellen 12)   
Sichteinlagen bei Kreditinstit  
außerh. d. Zentralbankeyetems 
Sichteinlagen beim ZBS 12) .   
Termineinlagen   

ERP- Sondervermögen   
Spareinlagen   

Deutsche Bundesbank 
Gold und Devisen, gesamt . . . 
Gold . . . 
Guthaben bei ausländisch. Banken 
Sorten, Wechsel, Schecks . . . 

MiII.DM 

vH 

Mill. DM 

vH 

MiII.DM 

E 

11iII.DM E 

Wertpapiermarkt 

Absatz an festverz. Schuldver-
schreibungen und Aktien 2) 

Pfandbriefe   
Kommunalobligationen 
Öffentliche Anleihen   
Industrieobligationen   
Aktien 

K ursdurehsehnitts) 
Aktien 1)   
4o/oige WertPPagiere   
Soloige Pfandbriefe   
Soloige Kommunalobligationen 
5t/2o/oige Pfandbriefe 
80/oige Industrieobligationen 5)  

Finanzen 

Kassenmäßige Einnabm. aus Steuern 
des Bundes und der Länders) . 

Besitz- und Verkehrsteuern 7). 
Lohnsteuer   
Veranl. Einkommenet. 
Körperschaftsteuer   

Umeatzsteuer   
Zölle und Verbrauchet. . 
Lastenausgleicheabgaben 8) 

MiI1.DM 
vH 

31.12.53 
=100 
vH 

MiII.DM 

S 

ll 

S 

Außenhandel 
Einfuhr, insgesamt   
Ausfuhr, insgesamt   
Saldos)   
Einfuhrvolumen to)   
Ausfuhrvolumen to)   
Terms of Trade ti)   
Einfuhr 
Güter der Ernährungewirtschaft  
Rohstoffe   
Halbwaren   
Fertigwaren   
davon: Vorerzeugnisse . .   

Enderzeugnisse . .   
Ausfuhr 
Güter der Ernährungewirtscbaft . 
Rohstoffe 
Halbwaren   
Fertigwaren   
davon: Vorerzeugnisee 

Enderzeugnisse . . . 

Mii1.D:1f S 

1954=100 D 

MiB.DM S 

3132 
48991,7 
40964,2 

69,2 
28,9 
12,6 
18,: 

1661,4 
6366,1 

127926,0 
90911,8 

19,6 
7,2 
8,5 

71,9 
21792,8 
15221,4 

3181 
48454,8 
40395,'2 

68,6 
28,7 
12,8 
18,6 

1658,1 
6399,5 

129677,6 
91897,1 

19,2 
7,1 
8,5 

72,3 
22225.5 
11555,0 

2844 
48839,2 
40775,1 

68,3 
28,5 
12,9 
18,8 

1678,1 
6386,0 

131655,2 
93391,0 

19,3 
7,0 
8,5 

72,2 
22411,0 
15853,2 

3017 
50131,1 
42145,6 

68,9 
30,3 
12,5 
18,6 

1668,6 
6316,9 

133481,4 
94731,9 

19,2 
7,0 
8,6 

72,2 
22787,9 
15961,6 

2897 2677 2552 2398 2792 2654 2487 2746 0) 2438 
49440,4 49870,9 50773,4 50952,8 51417,9 52867,0 52639,5 52690,5 53697,2 
41332,6 41803,7 42754,9 42859,9 43118,8 445'20,2 44384,8 44471,9 45316,3 

67,9 67,9 68,1 67,7 67,7 68,1 67,4 66,8 66,9 
28,9 28,3 28,3 28,2 28,5 28,1 28,3 28,0 27,6 
12,7 12,8 12,7 13,1 13,0 13.2 13,6 14,0 14,0 
19,4 19,3 19,2 19,2 19,3 18,7 19,0 19,2 19,1 

1680,2 1529,0 1489,4 1442,0 1484,2 1544,3 1535,0 1506,1 1576,2 
6427,6 6538,2 6529,1 6650,9 6754,9 6622,5 6719,7 6712,5 6804,7 

134948,0 136926,6 138940,7 140150,0 142424,2 144372,6 146043,1 147807,1 149728,3 
95058,5 96274,2 97608,0 98501,0 100083,6 101679,3 102635,6 103902,4 105568,6 

19,0 19,2 19,6 19,3 19,2 19,5 18,9 18,5 18,9 
6,8 6,9 7,0 6,9 7,0 6,8 6,8 6,7 6,7 
8,4 8,3 8,3 8,4 8,4 8,6 8,7 8,8 8,8 

72,6 72,5 72,1 72,3 72,4 71,9 72,4 72,7 72,3 
23263,8 23446,0 23671,2 23707,4 24038,8 24284,5 24762,7 24964,4 25184,5 
16625.7 17'206,4 17661,5 17941,6 18301,8 18408,8 18644,8 18940,3 18975,2 

2322 

22888 
59068 
39651 
71,0 
29,0 

19417 

18,6 

31,2 
50,2 
38.2 

57581 

28270,3 
14408,8 
13519,7 

341,8 

22277 
59574 
41137 
71,2 
28,8 

18437 

17,8 

30,2 
52,0 
374 

58330 

27249,2 
14433,6 
12547,9 

277,7 

23116 
59985 
41387 
72,0 
28,0 

18598 

20,3 

27,7 
52,0 
407 

58387 

27113,9 
144'24,2 
12426,5 

263,2 

23137 
62667 
43953 
72,9 
27,1 

18714 

23,7 

25,3 
51,0 
352 

60073 

28547,6 
14426,6 
13829,3 

291,7 

22191 22756 23474 23343 23479 23821 23653 24009 24330 23910 
60875 61045 60857 61799 63350 63482 64031 63336 64987 64238 
41973 41665 40930 42757 43446 42926 43854 44012 43690 45215 
70,3 69,9 70,6 70,8 70,8 71,7 72,1 72,1 72,2 72,0 
29,7 30,1 29,4 29,2 29,2 28,3 27,9 27,9 27,8 : 28,0 

18902 19380 19927 19042 19904 20556 20177 19324 21297 19023 

19,2 20,1 18,7 19,7 20,5 19,6 18,4 20,1 19,2 19,4 

27,9 25,6 30,6 27,8 26,0 29,4 29,4 23,7 31,7 26,8 
52,9 54,3 50,7 52,5 53,5 51,0 52,2 56,2 49,1 53,8 
531 23'2 271 250 229 315 393 369 370 348 

61411 62398 63226 63673 64'349 64602 65090 65567 66019 66660 

25622,3 
14427,8 
10926,0 

268,5 

25769,0 
14428,7 
11088,2 

252,1 

26694,7 
14437,2 
11991,3 
266,2 

26473,4 26663,1 
14437,9 14438,6 
11767,0 11959,7 

268,5 264,7 

27282,2 
14439,3 
12547,5 
295,4 

27203,6 
14440,7 
12453,6 

309,3 

27287,6 
14441,4 
1'3558,0 

288,2 

28128,4 
14445,9 
13399,5 

283,0 

28387,0 
14447,2 
13715,2 

224,6 

724,0 725,1 722,9 1023,2 1602,4 1609,7 786,0 995,1 1129,1 703,4 1869,4 1058,4 861,0 
40,2 46,6 33,1 40,6 32,8 17,4 45,5 25,7 24,2 38,0 21,5 33,1 37,1 
25,8 30,9 22,2 15,2 19,3 18,9 31,6 18,5 19,1 24,9 13,2 17,4 12,8 
0,1 0,8 17,0 10,2 25,7 32,9 1,0 26,1 11,5 2,8 34,1 34,0 8,8 
- - - 14,7 6,9 9,3 9,5 - 12,4 11,3 13,9 2,4 6,5 
31,0 13,8 9,4 12,3 8,1 8,4 6,9 22,6 13,5 7,4 8,9 7,7 5,1 

982,3 
36.3 
12,2 
31,4 
4,1 

10,9 

612,4 626,3 670,3 648 635 626 622 601 552 499 484 465 460 421 
101,67 101,60 101,37 101,12 101,65 102,25 102,32 102,37 102,34 102,20 102,25 102,24 102,13 101,40 
113,16 112,80 112,55 112,20 113,16 113,92 114,21 114,66 114,85 114,61 114,88 115,02 114,96 113,61 
113,09 112,67 112,50 112,18 112,69 113,41 113,80 114,04 114,18 114,13 114,29 114,36 114,39 113,42 
114,36 114,15 113,97 113,64 114,68 115,53 115,67 116,06 116,29 116,04 116,19 116,27 116,15 114,90 
102,94 103,08 103,39 103,42 103,36 103,77 103,89 103,63 103,56 103,61  

7312,9 4769,9 5321,6 8596,9 5592,6 4838,7 7505,7 4674,4 5344,8 8249,9 5175,3 5538,3 7998,0 
4667,2 1899,1 2059,7 5634,8 2573,6 2024,3 4969,1 1970,0 2272,7 5420,4 2244,1 2308,8 5157,2 
950,3 1041,9 981,2 1102,1 1274,1 860,5 714,9 840,7 891,0 955,1 1034,6 1034,4 1102,6 

1959,6 260,1 236,3 2336,5 416,0 348,7 2282,6 424,0 434,0 2328,4 391,4 258,2 2217,1 
1401,7 138,3 170,2 1740,0 262,3 164,5 1496,5 218,5 176,2 1544,5 186,9 122,6 1447,8 
1463,1 1553,1 1601,7 1575,4 1835,9 1387,4 1336,1 1518,3 1515,5 1559,7 1622,5 1634,2 1611,1 
1141,6 1230,6 1265,5 1314,1 1105,9 10'36,7 1101,9 1053,0 1158,7 1313,2 1226,1 1263,6 1199,1 

41,0 87,1 394,7 72,6  77,4 400,4 93,7 133,1 397,9 57,6 82,6 331,7 30,6 

3678 
4303 
+625 
4187 
4137 
118,2 

959 
768 
589 
1313 
494 
819 

97 
167 
436 
3587 
852 

2736 

3999 
4356 
+357 
4540 
4195 
118,2 

1120 
720 
622 
1440 
531 
909 

90 
180 
420 
3649 
863 
2786 

3833 
4242 

+ 409 
4356 
4080 
118,2 

1204 
701 
572 
1310 
504 
806 

92 
190 
444 
3498 
774 
2725 

4226 
4729 
+503 
4748 
4508 
118,0 

1330 
745 
621 
1489 
537 
953 

97 
192 
477 

3942 
869 

8072 

3794 
3827 
+ 33 
4350 
3654 
120,7 

1064 
788 
660 

1256 
527 
729 

95 
189 
391 

3139 
744 

2395 

4056 
4065 
+ 9 
4649 
3924 
119,5 

1191 
696 
632 
1504 
519 
985 

83 
175 
415 
3377 
803 
2574 

4180 
4754 
+ 574 
4810 
4573 
119,5 

1203 
763 
652 
1530 
576 
954 

101 
207 
459 

3969 
938 
3030 

3763 
4242 
+479 
4301 
4099 
119,5 

1154 
697 
548 
1332 
493 
839 

93 
178 
408 

3548 
793 
2755 

4363 
4666 

+ 303 
4959 
4431 
119,3 

1274 
772 
633 
1650 
550 

1100 

104 
195 
442 

3907 
859 

3048 

4141 
4296 
+ 155 
4695 
4146 
118,2 

1263 
754 
633 

1446 
545 
901 

97 
196 
421 

3564 
789 
2776 

4202 
4483 

+ 281 
4740 
4273 
118,0 

1080 
737 
726 

1619 
620 
999 

87 
206 
409 

3761 
849 
2912 

3945 
4162 

+ 217 
4611 
4000 
120,9 

997 
779 
692 
1439 
557 
882 

85 
202 
404 

3448 
771 

2678 

3884 
4356 
+472 
4519 
4191 
120,9 

938 
695 
648 

1574 
530 

1044 

86 
196 
414 

3645 
807 

2838 

4284 
4729 
+445 

123,5 

686 
741 
1697 
624 

1073 

89 
210 
407 

4008 
848 

3160 

') Sämtliche Angaben belieben eich auf das Bundesgebiet einschl. West-Berlin. 
t S - honetEtonne, E - Monateende, D - Monatedurehschnitt. - Kusine Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. - e) Berichtigte Zahl. 

1) Elnechl. Postsparkassen- und Poeteaheekämter, K. f. W. und Finag und Teilzablungsiuetitute. Ohne ländliebe Kreditgenossenecbaften, deren Bilanzeumme am 
31. 12. 1953 unter 0,5 Mill. DM lag. - 2) Finechl. des Absatzes an lnvestitionsbilfe-Gläubiger. - e) Aue den Kursnotierungen an den Banksticbtagen errechnet.-
a) Kursdurchschnitt aus 430 ausgewählten Aktien. - a) Steuerbegünstigt. - a) Unter Einbeziebung der Lastenausgleichsabgaben. - 7) Einecht. des Notopfers 
Berlin. - s) Vermögeneabgebe, Hypotbekengewinnabgabe, Krediigewinnabgebe. - s) Einfubrübereehuß -, Austubrübereehufi +. - 1e) Mengen bewertet mit 
Durchschnittswerten des Jahre@ 1954. - 11) Verhältnis der Durchschnittswerte der Ausfuhr zu den Durchschnittswerten der Einfuhr. - 12) Einschließlich der bei 
der Bundesbank unterhaltenen Einlagen des ERP-Sondervermögens. - le Neuberechnung. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen den Deutschen Institutsfür Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Bundeaminieterium 
der Finanzen, Bonn. - Statistisches Bundesamt, Wiesbaden. - Statistische Landesämter. - Deutsche Bundesbank, Frankfurt a. M. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaft8forschung 
29. Jahrgang Berlin, den 14. Dezember 1962 Nr. 50/51 

Monatliche 
Zahlen-
übersieht 

Juli/Sept. 1962 
F 

Gegenstand Einheit t) 
1961 1962 

Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. 

UdSSR 

Kohle, gesamt) 2)   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Eisenerz   
Roheisen  
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse   
Kraftfahrzeuges)   
Traktoren 4)   
Zement   
Schwefelsäure   
Mineraldünger, ges. (Reisgehalt)  
Baumwollgewebe   
Papier, ges  

Mill. t 

Mrd. kWh 
Mill. t 

1 000 St. 

Mill. t 

Mrd. qm 
Mill. t 

VS 

Bulgarien 
Kohle, gesamtl)s)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Kupfererzkonzentrat 20 010 . .   
Bleierzkonzentrat 70 010   
Rohstahl   
Stickstoffdünger (Reingehalt) 

1 000 t 
Mill. kWh 
1 000 t 

VS 
SIVS 

129 
42,9 
52,0 
30,5 
12,7 
17,6 
13,6 
143 
67 

13,0 
1,4 
3,7 
1,2 
0,7 

126 
44,0 

118,0 
30,2 
13,2 
18,2 
14,4 
137 
65 

13,6 
1,5 
4,0 
1,3 
0,7 

130 
43,7 
81,9 
30,5 
13,4 
18,7 
14,6 
144 
65 

13,4 
1,5 
4,0 
1,2 
0,7 

128 
45,6 
98,1 
31,6 
13,7 
18,9 
14,5 
143 
71 

14,3 
1,5 
4,3 
1,3 
0,7 

129 
47,7 
57,0 
33,0 
13,8 
18,9 
14,7 
145 
74 

14,3 
1,5 
4,2 
1,2 
0,7 

455 
6,2 
9,4 

26,3 
7,3 

479 
7,6 
9,-

26,0 
5,2 

4685 
469 
6,7 
9,1 

26,9 
7,6 

485 
7,7 
9,3 

32,9 
7,7 

480 
7,1 
8,5 

31,0 
7,9 

5010 
506 
7,2 
8,6 

28,7 
8,3 

482 
7,3 

10,3 
34,7 
8,5 

437 
6,6 
8,8 

32,1 
7,2 

5100 
477 
7,5 

11,1 
34,2 
8,5 

454 
6,7 

10.8 
34,7 
8,2 

489 
7,3 

11,3 
36,8 
8,4 

5287 
522 
7,8 

11,1 
34,9 
8,0 

5269 
1583 
24,8 
36.7 

104.6 
21,2 

Polen 
Bruttoproduktion d. soz. Ind..   
Steinkohle   
Koks 6)   
Stromerzeuguug, gesamt 
Roheisen%)   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse  
Zink   
Stickstoffdünger, (Reingehalt) .   
Baumwollstoffe . . . . . .   
Beschäftigte in soz. Industrie .   
Einzelhandelsumsatz 8)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten g) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 9) 

1955- 100 
1 000 t 

Mill kWh 
1000 t 

Mill. m' 
1 000 

Mrd. Zloty 
Mill. Zloty 

Tschechoslowakei 
Bruttoprod. d. gesamten Industrie 
Steinkohle, Bruttoprod. 
Braunkohle 10)   
Koks, gesamt   
Stromerzeugung, gesamt .   
Eisenerz, roh   
Roheisen  
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnissen) . 
Personenkraftwagen  
Chemische Düngemittel12) . 
Baumwollgewebe*)   
Beschäftigte i❑ der Industriels)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten9) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 9) 

Rumänien 
Kohle, gesamtl)14)   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt 
Eisenerzförderung   
Rohstahl   
Beschäftigte in ges. Industrie . 

in vlf d. entspr. 
Zeitraums d. 
Vorjahrs 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

Stück 
1 000 t 
Mill. m 
1 000 

Mill. Kes 

1000 t 

Mill kWh 
1 000 t 

1 500 

VS 
SIVS 

VD 
VS 

S 

VD 

Ungarn 

Nettoprod. der staatl. Industrie 
Kohle, gesamt 1) 15)   
Stromerzeugung, gesamt . . . 
Bauxit   
Rohstahl   
Beschäftigte in der Industrie 16) 

Jugoslawien 
Bruttoproduktion d. ges. Industrie 
Kohle, gesamt 1)17)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Rohstahl   
Kupler, raff  
Blei, raff  
Beschäftigte in soz. Industriets)   
Einfuhr, gesamt 19)   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaatent0) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten20) 

1960 - 100 
1000 t 

Mill. kWh 
1000 t 

1 000 

1961 - 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 500 
Mrd. Dinar 

S 

VD 

S 

D 
S 

160,3 
8518 
1064 
2425 
408 
615 
395 
14,9 
22,3 
57,7 
3059 
18,0 

454,7 
406,1 
280,8 
257,5 

175,4 
9244 
1063 
2578 
403 
622 
409 
13,5 
22,9 
64,3 
3071 
19,3 

488,4 
440,3 
263,4 
250,3 

182,0 
8904 
1042 
2628 
377 
601 
424 
15,1 
22,8 
60,9 
3114 
20,3 

533,6 
609,1 
358,8 
356,0 

195,8 
9136 
1094 
2887 
398 
626 
413 
16,3 
23,2 
61,1 
3159 
20,6 

485,3 
453,1 
337,6 
281,8 

199,1 
9524 
1056 
3020 
393 
617 
405 
15,7 
23,8 
6'2,7 
3181 
19,5 

607,9 
584,6 
348,5 
352,6 

189,8 
8160 
1084 
3107 
394 
621 
403 
15,9 
25,8 
60,3 
3184 
22,4 

898,1 
812,5 
563,4 
473,3 

181,0 
9505 
1093 
3135 
444 
631 
444 
15,8 
25,5 
59,6 
3161 
15,7 

375,6 
323,2 
245,8 
2_1,3 

171,0 
8547 
982 

2792 
420 
593 
404 
13,4 
23,1 
54,8 
3145 
16,4 

530,0 
313,7 
293,2 
219,7 

196,7 
9748 
1096 
3032 
454 
651 
456 
14,3 
26,3 
64,7 
3156 
19,6 

729,3 
691,0 
445,5 
385,6 

176,7 
8528 
1052 
2713 
424 
616 
419 
13,1 
25,5 
56,6 
3170 
21,3 

496,5 
423,5 
316,0 
250,8 

193,0 
9230 
1087 
2769 
439 
650 
436 
15.2 
26,4 
60,8 
3176 
19,2 

648,5 
460,4 
401,3 
275,5 

188,1 
8812 
1061 
2598 
429 
631 
434 
14,3 
24,8 
61,7 

319,3 
20,2 

745,2 
785,2 
449,8 
430,3 

118,6 
9172 
1100 
2667 
447 
645 
439 
15,4 
23,8 
58,8 
3212 
19,6 

473,0 
369,0 
293,5 
217,9 

187,7 
9494 
1116 
2785 
457 
634 
437 
15,4 
24,5 
62,1 

20,2 

• 109,6 
2150 2237 2226 
5182 5435 5242 
728 717 682 
2013 2156 2190 
255 290 278 
419 434 432 
571 567 568 
355 373 375 
3934 461'2 5349 
24,4 25,9 26,4 
30,0 34,6 41,9 

2383 
3498 
3376 
2304 
2495 

2419 

106,8 
7037 
15726 
2078 
7457 
797 
1209 
1757 
1204 
14323 
80,4 

119,0 

4242 
4178 
2916 
2797 

2418 

105,7 
7255 
16037 
2131 
7360 
897 
1265 
1821 
1237 
16439 
80,9 

131,3 

3392 
3524 
2267 
2435 

2414 

107,9 
6977 
16284 
2204 
6889 
899 
1294 
1936 
1299 

16220 
86,8 

129,2 

3788 
4156 
2580 
2982 

747 
989 
661 

155,0 
174,0 

719 
1009 
696 

153,9 
175,8 

1372,7 

742 
984 
720 

150,0 
173,2 

759 
1002 
783 

138,8 
178,2 

772 
962 
800 

154,2 
190,3 

1405,1 

761 
984 
840 

107,4 
193,5 

773 
989 
843 

127,8 
183.0 

730 
894 
778 

112.6 
169,3 

1409.3 

839 
996 
836 

128,4 
188,1 

762 
960 
762 

139,8 
207,3 

765 
993 
780 

136,5 
204,5 
1450,3 

815 
974 
766 

144,3 
209,9 

110 118 122 119 115 111 108 104 121 104 121 126 120 124 
2393 2499 2368 2409 2300 2171 2390 2221 2514 2125 2463 2469 2434 2437 
673 707 711 760 758 766 780 719 787 700 744 722 723 730 
138 134 123 116 108 86 91 96 87 lOd 140 141 141 145 
159 170 175 187 183 185 187 180 194 191 197 189 204 198 
• 1384 1378 1359 1376 

89 101 105 108 105 112 92 93 106 100 105 110 98 108 
1829 2108 2076 2108 1925 2085 1994 1957 2060 1888 1910 2030 1923 2211 
767 788 791 844 917 995 956 866 989 907 899 871 861 884 

124,5 136,3 122,3 129,7 131,3 136,4 133,8 131,5 146.9 127,6 125,0 136,6 132,1 131,8 
2,3 2,3 2,9 3,9 3,1 3,1 2,8 2,6 2,4 4,0 5,1 5,0 5,0 4,7 
6,5 8,6 7,5 8,0 8,9 9,9 5,0 7,5 8,3 8,2 8,0 9,2 6,6 7,7 

1162 1169 1184 1181 1173 1166 1149 1169 1166 1169 1176 1180 1188 
22,3 24,5 22,7 28,1 24,5 25,6 22,5 17,9 23,7 23,8 25,1 20,8 26,9 22,7 
13,8 13,0 12,6 13,5 15,5 18,9 13,4 13,0 14,2 12,6 16,3 17,1 17,3 18,0 
3,6 3,4 4,0 5,6 5,0 7,6 • 21)8,5 4,2 4,0 5,0 4,7 4,7 4,0 
3,5 3,4 3.0 3,9  4,7 7,4 • 2114,2 3,4 2,8 4,5 4,8 3,8 4,5 

t) VS m  Vierteljahressumme; MD - Durchschnitt aus 12 Monaten; S - Monatssumme; D - Monatsdurchschnitt; VD - Vierteljahresdurchschnitt. 
1) Stein- und Braunkohle t - t. - 2) Von 1947 - 1959 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle einschließlich Anthrazit an der gesamten Kohlenförderung 
71 vH. - s) LKW, PKW und Autobusse. - 4) Tatsächliche Einheiten. - 6) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung beträgt durchschnittlich 
3 vH. - e) Hütten. und Gaswerkskoks. - 7) Umgerechnet in Stahleisen. - s) Lfd. Preise; ohne Gaststätten, Betriebsmittagstische, Direktverkäufe aus der Produktion 
und Deputate. - 9) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien. - 10) Ohne Lignit. - 111 Ohne Röhren. - i2) Reingehalt, Stickstoff- und Phos-
phordüngemittel. - 18) Unmittelbar in der Produktion - ohne Lehrlinge. Entsprechend der organisatorischen Struktur der Industrie v. 31.12. 1961. - 11) 1955 und 1956 
betrug der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung je 2,8 vH. - 16) Von 1949 - 1960 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle an der 
gesamten Kohlenförderung 11 vH. - 16) Ohne Lehrlinge. - 17) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung fiel von 8,2 vH 1953 auf 5,6 vH 
1960. - 16) Einschl. soz. Bergbau. - 19) Einschl. Wirtschaftshilfe aus USA, Großbritannien und Frankreich. - 9D) Ohne Albanien, Korea, Vietnam und Mongolei. -
21) Januar und Februar. - *) Ab 1962 einecht. Vigogneerzeugnissen. 


